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1. Einführung: Philosophie und Hintergrund des Leitfadens; 

Bedeutung von Evaluation

2. Grundlagen: Public Health Action Cycle, Qualitäts-

dimensionen der Gesundheitsförderung und Begrifflichkeiten

3. Planungsqualität: Zieldefinition und Wirkungsmodell

4. „Was ist denn herausgekommen?“ - Ergebnisqualität

5. Überblick: Ablauf einer Ergebnisevaluation

6. Ergebnisqualität: Vom Indikator zum Fragebogen

Selbstevaluation Schritt für Schritt
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Gliederung
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Problem-
definition

Strategie-
formulierung

Implementation/
Umsetzung

Bewertung/
Evaluation

Public Health Action Cycle
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Sind die Voraussetzungen für das Projekt 
geklärt?

Sind die Bedürfnisse der Zielgruppe 
bekannt?

Sind die Ziele klar benannt?

Planung

Qualitätsdimensionen
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Struktur

Sind der organisatorische und 
institutionelle Rahmen angemessen?

Welche Strukturen erhöhen die Erfolgs-
wahrscheinlichkeit für komplexe 
Interventionen?

Planung

Qualitätsdimensionen
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Struktur Prozess Ergebnis

Wird das Projekt wie geplant umgesetzt?

Welche Hindernisse lassen sich 
identifizieren?

Welche förderlichen Bedingungen lassen 
sich identifizieren?

Planung

Qualitätsdimensionen
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Struktur Prozess Ergebnis

Erreicht das Projekt die gesteckten Ziele? 

In welchem Ausmaß werden die Ziele 
ereicht (Zielerreichungsgrad) und in 
welchen Bereichen?

Sind die Ergebnisse nachhaltig?

Planung

Qualitätsdimensionen
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Input Output Outcome Impact

Ressourcen Leistungen Wirkung auf Ebene 
Zielgruppe

Wirkung auf 
gesellschaftlicher Ebene

Das, was in ein Projekt 
investiert wird 
(Personal, Zeit, Geld, 
Material, Räume)

Das, was in einem 
Projekt getan/an-
geboten wird

Das, was bei der 
Zielgruppe bewirkt wird

Das, was auf 
gesellschaftlicher Ebene 
bewirkt wird

Quelle: PHINEO (2015). Kursbuch Wirkung. Berlin 

Unterscheidung
Input – Output – Outcome – Impact 
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 Geben die Richtung für die Intervention vor und bündeln 
kollektives Handeln)

 Verschriftlichung deckt Zielkonflikte auf

 Zielformulierung unter Beteiligung verschiedener Akteure 
sinnvoll

 Sind Voraussetzung für eine Evaluation von Wirkungszielen 
Voraussetzungen:

 Unterscheidung von Aktivitäten und Wirkung

 Differenzierung der Wirkebenen (Zielgruppe vs. gesellschaftliche 
Ebene)

SMARTe Ziele
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Bedeutung der Zieldefinition

SMARTe-Kriterien der Zielformulierung

S Spezifisch

M Messbar

A Anspruchsvoll

R Realistisch

T Terminiert
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EG

KG

Intervention

t0 t1 t2

Prinzipien einer randomisierten,
kontrollierten Studie
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1. Klären, weshalb Sie eine Evaluation durchführen wollen

2. Festlegen, was evaluiert werden soll ( Zieldefinition und 
Evaluationsfragen)

3. Festlegen, wer evaluieren soll ( interne/externe Evaluation) 
und wer für die Evaluation verantwortlich ist

4. Klären, welche Ressourcen zur Verfügung stehen

5. Bildung von Indikatoren

6. Festlegen des Evaluationsdesigns/der Erhebungsmethode

7. Erstellen von Fragebögen, Dokumentationsbögen, 
Erhebungsinstrumenten

8. Datenerhebung

9. Datenauswertung + Bericht verfassen

Schritte
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Fragen sollen die Indikatoren operationalisieren

Nur Fragen stellen, die im Rahmen der Evaluation wichtig 
sind

Vorerfahrungen nutzen! (etablierte Fragebögen [Copyright 
beachten]; Frageformulierungen aus Gesundheits-
befragungen, z.B. des RKI)

Nur Fragebögen einsetzen, die man auch auswerten kann

Fragebögen in der Ergebnis-
evalution
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15

Fakultät für Gesundheitswissenschaften | AG 4 Prävention und Gesundheitsförderung

1. Handbücher mit Fragebögen, z.B. Schumacher et al. 
„Diagnostische Verfahren zu Lebensqualität und 
Wohlbefinden“

2. Evaluationserfahrungen aus anderen Projekten (z.B. 
Datenbanken www.gesundheitliche-chancengleichheit.de 
oder www.infoportal-praevention.nrw.de

3. Internetseite www.evaluationstools.de

Wie finde ich etablierte
Fragebögen?
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1. Fragen oder Aussagen formulieren („Items“)

2. Itemformulierungen so einfach wie möglich (Bildungsniveau 
der Befragten beachten)

3. Keine doppelten Verneinungen

4. Nur einen Sachverhalt pro Item abfragen

5. Keine suggestiven Fragen

6. Differenzierungsgrad der Antworten abwägen

7. Offene oder geschlossene Fragen (mit Antwortvorgaben) 

8. Auswertungsmöglichkeiten im Auge behalten

Wie konstruiere ich einen Fragebogen?
Grundprinzipien
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Schritt-für-Schritt-Anleitungen der 
Initiative „Gesund.Leben.Bayern“

Loss, Julika; Seibold, Claudia; Eichhorn, Christine; Nagel, 
Eckhard (2008): Programmplanung in der gemeindenahen 
Gesundheitsförderung 

Seibold, Claudia; Loss, Julika; Eichhorn, Christine; Nagel, 
Eckhard (2008): Partnerschaften und Strukturen in der 
gemeindenahen Gesundheitsförderung 

Loss, Julika; Seibold, Claudia; Eichhorn, Christine; Nagel, 
Eckhard (2010): Evaluation in der  Gesundheitsförderung 

Alle Anleitungen sind erschienen beim Bayerischen Landesamt für 
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit: München

Erhältlich als Download unter: /www.img.uni-bayreuth.de/ oder gedruckt: 
Institut für Medizinmanagement und Gesundheitswissenschaften, 
Universität Bayreuth, Prof. Dr. Julika Loss, Prieserstr. 2, 95444 Bayreuth


